
 

 

10.02.2021 AGM Siemens Energy: Antworten des Vorstands (kursiv) auf Fragen des Dachverbands 

der kritischen Aktionärinnen und Aktionäre [Auszug]  

Windräder von Siemens Gamesa, nun ein Tochterunternehmen von Siemens Energy, stehen in dem 

von Marokko besetzen Teil der Westsahara. Internationale Gerichte haben immer wieder 

klargestellt, dass die Westsahara nicht zum marokkanischen Staatsgebiet gehört und es sich um eine 

völkerrechtswidrige Besatzung handelt. Jegliche das Territorium der Westsahara betreffenden 

Projekte bedürfen der vorherigen Zustimmung der anerkannten Vertretung des sahrauischen Volkes. 

Siemens Gamesa hat diese Erlaubnis bisher nicht eingeholt. Anfang September 2020 bestätigte 

Siemens Gamesa den Auftrag für den 300MW-Windpark Boujdour in der von Marokko besetzten 

Westsahara. Norwegens größte private Vermögensverwalterin Storebrand hat nun nicht nur Siemens 

Gamesa, sondern auch Siemens Energy explizit wegen völkerrechtlicher Bedenken aus dem eigenen 

Portfolio ausgeschlossen. 

1) Teilt Siemens Energy die geographische Einschätzung von Siemens Gamesa, dass der Windpark im 

„südlichen Marokko“ entstehen soll und widerspricht damit der Auffassung der UN und des 

europäischen Gerichtshofs? Auf welcher rechtlichen Grundlage kommt Siemens Energy zu seiner 

Einschätzung? 

2) Hat Siemens Energy Kenntnis davon, dass Siemens Gamesa die Zustimmung des sahrauischen 

Volkes für seine Aktivitäten in Bezug auf den Windpark eingeholt hat, wie es internationales Recht in 

einem Hoheitsgebiet ohne Selbstregierung wie der Westsahara erfordert? Falls nicht, mit welcher 

rechtlichen Grundlage betreibt Siemens Energy Geschäfte in der Westsahara? 

3) Der Vertag für den Boujdour-Windpark wurde mit dem Unternehmen Narvea abgeschlossen, 

welches sich im Besitz des marokkanischen Königs befindet. Dadurch sorgt Siemens Gamesa dafür, 

dass der politisch für die Besatzung der Westsahara verantwortliche König persönlich von der 

Besatzung profitieren kann. Ist diese Stabilisierung der völkerrechtswidrigen Besatzung aus Sicht von 

Siemens Energy ethisch vertretbar? 

4) Im November 2020 warnte eine Gruppe von Mitgliedern des Europäischen Parlaments Siemens 

vor „schweren rechtlichen und moralischen Risiken“ bei Geschäften in der Westsahara. Wieso hat 

Siemens Energy diese Warnung ignoriert und hielt weiter an diesen Geschäften fest? 

 5) Erste Konsequenzen dieser Entscheidung zeigen sich bereits: Im Januar 2021 schloss die größte 

private Vermögensverwaltung Norwegens, Storebrand, Siemens Energy und Siemens Gamesa wegen 

völkerrechtlicher Bedenken bei Geschäften in der von Marokko besetzten Westsahara aus ihrem 

Portfolio aus. Wie hoch schätzt Siemens Energy das Risiko ein, dass weitere investierende 

Unternehmen dem Beispiel von Storebrand folgen? 

 6) Werden Sie nach dem Rückzug des norwegischen Vermögensverwalters Storebrand die 

Aktivitäten und Pläne von Siemens Gamesa in der Westsahara überprüfen? 

 7) Am 18. November 2020 erklärte die UN-anerkannte Vertretung des sahrauischen Volkes, die 

Frente Polisario, die gesamte Westsahara zum Kriegsgebiet und forderte alle ausländischen Firmen 

auf, ihre Geschäfte in den besetzten Gebieten unverzüglich zu beenden. Wird Siemens Energy dieser 

Aufforderung des Volkes der Westsahara folgen? 

 8) Nach den uns vorliegenden Angaben liegt die Beschäftigungsquote von saharauischen 

Arbeitnehmer*innen bei 2 Prozent, es handelt sich nur um Nebentätigkeiten. Wie viele saharauische 

Arbeitnehmer*innen beschäftigt Siemens Gamesa? 

 



 

 

Wir erhielten zahlreiche Fragen zum Thema Westsahara. Siemens Gamesa hat in dieser Region 

Ausrüstung für einen Windpark geliefert und erbringt Wartungsdienstleistungen für diesen. Die an 

uns gerichteten Fragen enthielten unter anderem die Aspekte Territoriumsansprüche, Einbindung der 

lokalen Bevölkerung und Investorenreaktionen.  

Zunächst einmal ist es wichtig zu unterstreichen, die Siemens Energy 67% der Anteile der Siemens 

Gamesa Renewable Energy hält. Dies führt dazu, dass wir in unserer Berichterstattung, wie zum 

Beispiel in den Ergebnisveröffentlichungen, in den Geschäftsberichten und in den 

Nachhaltigkeitsberichten, sowohl die finanziellen Ergebnisse sowie auch die nicht finanziellen Themen 

konsolidieren. Nichts desto trotz ist Siemens Gamesa Renewable Energy weiterhin ein eigenständiges, 

börsennotiertes Unternehmen. Siemens Energy und Siemens Gamesa nehmen grundsätzlich keine 

Stellung zu Fragen des internationalen öffentlichen Rechts. Uns ist bekannt, dass das Gebiet von 

Westsahara umstritten ist und die UNO die Zone seit 1963 als Nicht-selbstverwaltetes Territorium 

betrachtet. Siemens Energy und Siemens Gamesa Renewable Energy haben weder das Mandat noch 

die Fähigkeit, zu solchen Fragen unabhängig Stellung zu nehmen oder völkerrechtliche Anerkennung 

auszusprechen oder einen territorialen Status zu bestätigen. Diese Angelegenheiten fallen unserer 

Ansicht nach vollständig in die Zuständig von Regierungen und Institutionen, die über die 

entsprechenden politischen Kapazitäten verfügen, sowie von anderen internationalen 

Organisationen. Wir unterstützen die Position der internationalen Gemeinschaft und der UNO, die die 

Hoffnung auf eine friedliche Lösung zum Ausdruck gebracht haben. Wir sind entschlossen, die 

Entwicklungen auf dem Gebiet der Menschenrechte fortzusetzen und zu überwachen. Hinsichtlich des 

Status‘ der Westsahara stellt die Beteiligung der Siemens Gamesa an der Errichtung eines 

Windparkprojekts keinen Akt der Anerkennung der Region Westsahara als Teil des marokkanischen 

Territoriums dar. Siemens Energy und Siemens Gamesa Renewable Energy erkennen an, dass diese 

Situation einer politischen Lösung bedarf, an der Regierungen und nicht Unternehmen beteiligt sind. 

Die Siemens Gamesa Renewable Energy bietet Windenergieanlagen für Projekte in der 

Westsahararegion an, die von privaten Investoren und gemäß den geltenden Gesetzen entwickelt 

wurden und in deren Besitz sind. Im Hinblick auf das Selbstbestimmungsrecht der Völker hindert die 

Installation und der Betrieb eines Windparks die lokale Bevölkerung nicht, an diesem Recht, da das 

Projekt sich nicht von grundlegenden Dienstleistungen oder Institutionen abschneidet und die 

bestehende Infrastruktur nicht zerstört. Das im Februar 2020 überprüfte externe Rechtsgutachten in 

Übereinstimmung mit dem Bekenntnis der Siemens Gamesa Renewable Energy zu den UN-

Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte und den OECD-Leitsätzen hat erneut die Position 

der SGRE zur Konformität seiner Aktivitäten in der Westsahara mit geltendem Recht bestätigt. 

Siemens Energy und SGRE beobachten kontinuierlich weiter gemeinsam mit ihren Kunden die 

Fortschritte und Entwicklungen in der Region. Die lokale Bevölkerung der Westsahara soll vom 

Zugang zu Strom durch den Beitrag von SGRE zu grünen Technologien profitieren. SGRE folgt seiner 

Beschäftigungspolitik, für seine Projekte wann immer möglich zuerst lokale Arbeitskräfte einzustellen. 

Dabei handelt es sich nicht nur um Teilzeit- oder Nebenbeschäftigung, sondern auch um die Vergabe 

von Unteraufträgen oder um die interne Einstellung von Einheimischen in Vollzeit. So wurden zum 

Beispiel zum Bau vom Tarfaya, oberhalb von Westsahara, 30% sahrauische Arbeitskräfte eingestellt 

und in Aftissat waren 40% der Gesamtbelegschaft ebenfalls Sahrauis. Siemens Gamesa Renewable 

Energy hat erst kürzlich eine Partnerschaft mit den Nichtregierungsorganisationen High Atlas 

Foundation und Santé Sud zu lokalen Programmen abgeschlossen, die sich auf 

Wasserzugangssysteme, lokale Gesundheits- und Bildungsprojekte konzentrieren. Für das Projekt zum 

Zugang zu Wasser wurde ein Kanal sowie Trinkwassertürme und Pumpen gebaut, um die 

Wasserversorgung der nomadischen Bevölkerung in der Region Boujdour zu sichern, die durch 

Sonnenkollektoren betrieben wird. Siemens Gamesa und die High Atlas Foundation führten außerdem 

eine Umweltkampagne mit 17 Schulen in Boujdour durch, die sich auf Workshops mit tausend 



 

 

Schülern zum Thema Umweltbewusstsein, Abfallmanagement und Baumpflanzaktionen 

konzentrierte. SGRE hat sich mit den in der Region anwesenden, sahrauischen Vertretern 

auseinandergesetzt. Siemens Gamesa Renewable Energy hat keine Gespräche mit politischen 

Vertretern außerhalb der Regierung geführt. Es ist nicht die Aufgabe von SGRE, sich in politische 

Debatten einzumischen und politische Zustimmung für das Windparkprojekt zu suchen. In diesem 

Sinne wird erneut darauf hingewiesen, dass sich die Beteiligung von SGRE auf die Lieferung, 

Installation, Inbetriebnahme und Wartung der Windturbinen beschränkt und die rechtlichen Pflichten 

in Zusammenhang mit der Projektentwicklung in den Verantwortungsbereich des Kunden fällt. Als 

Unterzeichnerin des UN Global Compact haben sich Siemens Energy und SGRE verpflichtet, die 

internationalen Menschenrechte zu respektieren, und wir verfolgen die Fortschritte und 

Entwicklungen in der Region und weltweit genau. Wir respektieren voll und ganz die Entscheidung 

von Storebrand, Norwegens größten privaten Vermögensverwalter, die sich auf die Empfehlung der 

norwegischen Behörden stützt, die den privaten Sektor auffordern, von jeglichen Vereinbarungen, 

einschließlich Investitionen, in der Westsahara Abstand zu nehmen. 


